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de Fortgeſchrittenen ohneetfe Wert; E. vertieft ;1 da Erfaſſende Problems. Aber praktiſch wichtiger iſt doch vohl die richtige
Erkenntnis vom Wahrheitsgehalt eines Syhſtems und Ami die Prüfung
auf dieſen Gehalt. Es iſt daher erfreulich, daß ſehr berufene Hand

vorliegender Schrift QAm Syſtem Kants beides eſorgt hat, und 3war
1 möglichſt verſtändlicher elſe Ur wäre meines Erachtens wünſchen,daß das Irrige an Kants Erkenntnistheorie, Gotteserkenntnis, Religions—
philoſo

e und Ethik twas ausgiebiger Uund chärfer erausgeſtellt vorden
wäre Auf jeden all aber verdient dieſe Schrift für alle, die ich für Hant

und ſein Syſtem intereſſieren, Empfehlung
Salzburg. Dr 55

oſef Vordermayr.

3) Storia ececlesias tica cContemporanea (1900—1925). 12 Orazio
M. PremoOli 8 (XI t 496) TPorino—Roma 1925, Arletti 35 —

Der erfaſſer, Barnabit, übernahm die mühevolle Ufgabe Emͤmer
Kirchengeſchichte des etzten Vierteljahrhunderts Er hat den ausgedehnten

M ieben Kapitel gruppiert: Allgemeine Verhältniſſe der Kirche
Um —00 2 Leben der vier Päpſte Leb XIII., Pius N. Benedikt
Uun ius XI Die u ihren Beziehungen 3 den verſchiedenen

Nationen Europas. Die vier anderen ite behandeln die katholiſche
Kirche IN Aſien, Afrika, Amerika Uund bei den Völkern Ozeaniens.

Premoli beſtrebt, Iunu leichtfaßlicher (L  FFbrm die Tatſachen reden
laſſen Perſönlicher Bemerkungen hat er ſich allgemeinenenthalten, auchauf Fußnoten verzichtet. In dem 3. dem umfangreichſten apitel, werden
die kirchlichen Verhältniſſe 28 europäiſchen Staaten dargelegt. Das Groß
herzogtum Luxemburg, wo Eun Internuntius akkreditiert iſ Uund die Katho
liken 1 heißen Kämpfen wichtige Gewiſſensrechte verteidigen mußten, iſt
nicht einmal erwähnt. Können auch noch andere Lücken nachgewieſen werden,
ohandelt C5 ſich doch alles M allem um tüchtige, erdienſtvolle Arbeit,die ſo willkommener iſt, da die betreffende Periode isher noch kaum

kirchengeſchichtlich dargeſte wurde, abgeſehen für die Nachkriegsjahre
von dem IM Erſcheinen begriffenen Werke Friedrichs Lama, apſt
u. Kurie I ihrer Politik nach dem Weltkriege“. ielfach Uunerfreulichiſt das Bild, das die jüngſte Vergangenheitbietet. Die Geſe IN zwei
große Heerlager geſpalten, das der Ern chriſtliche Kulturideal hochhaltendenGläubigen und das der Ungläubigen Vertreter Emner. diesſeitigen, natu
raliſtiſchen Ziviliſation. Allenthalben harter Kampf zwiſchen Glaubée und
Unglaube Die Kirche aber erſcheint o lebensſtark ie 1e, II Holler Entfaltungihrer Heilkräfte, durch die allein die kranke Welt geſunden kann und die ſichbeſonders ſegensreich auswirken 1M den erfreulicherweiſe Premoli ziemlieingehend geſchilderten atholiſchen Miſſionen Sein Buch iſt gutſtattet. Leider haben Dru

erſehen Reihe von Perſonennamen entſtellt;

da teht z 2 Bolleſtrem (ſtatt eſtrem), Sanguier (Sangnier), aedles„(Schädler), Schitzer (Schnitzer), Tode  D  8 chini (T  2.—  edeschini), Wohrmundmund).
Luxemburg. Dr Maſſarette.

4) Die Wahrheit über Loreto nach den neueſten Ausgrabungen. Von
Prof. Gebhard K1łEeſſer. Graz 1926 „Styria

＋

— War 3 erwarten, daß der eifrige Verteidiger der Uebertragungder Santa ASA (d 0 auch nach Dr Hüffers zweitem Band über Loreto
1924), vo dieſer auf Grund der II Nazareth gegen Ende &  ahrhunderts gemachten U.grabunge die Uebertragung beſtreitet, noch Weiter
für ſeine Anſicht Ampfen werde Ett ungeminderter Wärme und En  ledenheit tritt Afur Elu und Profer6 de thesauro 810 OVt Vetera, indem

CI die chonI ſeinen früherenSchriften vorgebrachten Argumente wiederholtUnrd! die neu erhobenen Einwände 3 entkräften Ucht obn Intereſſe iſt da
0b allem, Wie ELrden Schwierigkeiten egegne Bei C Hochachtung
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C5 Eifers des Verfaſſers I der Verteidigungeiner ache, die ihm nicht IU
als wahr, ſondern auch praktiſcher Wi  igkeit für die Intereſſen de
Kirche erſcheint, kann ſich Referent de Eindruckes nichterwehren, daßhiebei
das Herz. tärker mitgeredet hat, als C5 für die Feſtſtellung der Wahrheit —erſprießlich iſt, und ledur das Auge Ctwa getrübt Urde

Nicht wenig Wert legt der Verfaſſer auf die IIIO angeblich 8E
machte Entdeckung von. Fundamenten der Urch die Franziskaner
akob Vendome und Thomas Obieini (bvara Und doch ergibt ſich,
venn man, Wa Obieini (ſiehe Diarium TFerrae Sanctae, 1 ahrg., 1909

105 bis 1110 Und ſein berühmter Mitbruder Quareſimus (Terrae Sanctae
elucidatio, Pom I., LIiD VIIL., Peregrin. III.) diesbezüglich berichten, mit
den von V  jaud (Nazareth, veröffentlichten Ausgrabungen vergleicht

klar, daß Entdeckung große Täuſchung Par SeennnneAn der mit Emnem Fenſter verſehenen Weſtſeite der ſogenannten Engels⸗
Apelle Wwar Unten, I der ſüdkichen Hälfte die Mauer ehr chadhaft
Bei Entfernung der Steine an der ſchadhaften Stelle ſahen die Patres,
daß dieſe palmi (cο ½ m) dicke Mauer auf Moſaikboden ru Durch dieſe
Oeffnung bar andere hinter der vorgenannten befindliche Mauer
en Die (eigentlich annähernd) rechteckige EK Jar unen aMn der Weſt *

vand Dalmi breit und hatte Länge von palmi. Obieini hatte Eenen
Grundriß der 3ur Hand, auf dem die Breite erſelben mit
die ——  — mit palmi angegeben QT Bei der Annahme, die palmi
breite und 36 balmi lange IERK habe Vie An der ſchadhaften Stelle ebenſo
ringsherum palmi ſtarke Mauer und bei der Annahme, die ſei,
als ſie!IN Nazareth war, a0 sustentandam fabricam 6 CXxornandam interius

Omumn, nach unnen mit 2 palmi Arken Mauer verkleidet worden,
paßte die EK vortrefflich IN die hinein. Beſonderen Eindruck machte
auf die Patres zudem die vermeintliche Uebereinſtimmung der Uren der

mit den LTuren der HRK Der betreffende eil des Berichtes wurde,
weil bnQuareſimus nicht zitiert, otelfa nicht beachtet, bedauerlicherweiſe
auch von denen, welche die neueſten Ausgrabungen vornahmen. Jako Uund

*Thomas wußten offenbar nicht, daß bis IN da Jahrhundert hinein die
II Loreto Türe E, ondern ſtellten ſich bor, die der Ver—

kündigungsgrotte VG) vorgebaute habe ereits IN Nazareth mehrere
Uren gehabt, denen IM der uneren Verkleidung, 0 IN der HK ebenſo
viele üren entſprochen haben mußten. Au  f der Nordſeite hatte die 8

ſie mit der verbindende Türe, die ſpäter vermauert wurde, wie
65 auf dem Grundriß angegeben var Dieſer einſtigen Türe entſpra
der Nordwand der 7  K der Eingang M die Eine anderebefand ſichIM
weſtlichen Teil  ( der Südſeite, wie es der Grundriß angab. Dieſe galt den
Patres aAls die 3ur eitgriſti 0 Verkeh nach außen dienende eigentliche
Haustüre der An dieſer Stelle der EURK Eſtan feine Türe mehr, wohl
Aber aren da noch Spuren Emnmer einſtigen Ure 3 ſehen. Obieini ließ ſie
wieder herſtellen und ſie iente von da ab QAls Eingang IN die ELRX Die 1
hatte nach dem Grundriß auf der Südſeite noch zweite (TD.  Ure IM. öſt.
lichen Teil, post altare Ad interiorem Domus Iocum dueit. Dieſe hielt
Obieini nicht für urſprünglich QAus der Zeit Chriſti; ſeiner Meinung nach
var ſie I Nazareth päter brO intrantium 60mmoOdo ausgebrochen worden.
ꝗ

he Utſprach IN der E die bislang benützte Türe,die auch Quareſimus
bei ſeinem erſten Beſuch Nazareths INI Gebrauche orfand, nicht mehr aber

ſeinem zweiten Beſuch, a ſie Obieini hatte vermauern laſſen Wi  C man.
ich die 2 bis m) tiefe &＋

age der EK einfach Ur allmähliche Anhäufung
von Schutt erklärte, ſagt Quareſimus ausdrückli Kap Da cheinbar
les⁰ lappte, zweifelten Jako und Thomas N nichtIMͤM geringſten

mehr an.ihrer Entdeckung de Fundamentes der Die ſchadhafte Mauer
wurde ausgebeſſert. Weitere erſuche bezüglich der übrigen Mauern der IIK
Und der Bodenbeſchaffenheit vor derſelben vurden nicht angeſtellt. Daß
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292 tim! 18 betreffs der Türen auf irriger Annahme ruhte,ohneweiters klar Die anderen Annahmen erweiſen ſich nach den neueſtenAusgrabungen ebenfalls als irrtümlich. Zu guter Letzt ſtellt ich noch klar
jheraus, daß das damals ichtbar gewordene vermeintliche Stück Fundamenter zu einer Mauer gehörte, die ebenſo Vie die davor ſtehendewand der ERK auf Moſaikboden ruhte: denn an der Weſtſeite der EK wurdenEi den neueſten Ausgrabungen drei hintereinander ehende Mauern ab
tragen, die alle
Biaud, auf einem jetzt noch erh altenen Moſaikboden ſtanden

Ur die Frage, ob die einſtens vor der Verkündigungsgrotteand, iſt reilich die Feſtſtellung dieſer Täuſchung keineswegs en  eidend;edoch erregt die Sicherheit, mit der Kreſſer auch Iin dieſer Schrift dieſe Ent
eckung des Fundamentes der behauptet und indire 3ur Entkräftung
EL en Schwierigkeiten verwertet, ſowie ſeine Deutung des BerichtesObicinis kein beſonderes Vertrauen auf ſeine Objektivität bei den ſonſtigenLöſungsverſuchen. Die neuen Schwierigkeiten beſtehen darin, daß berſchiedenebei den neueſten Ausgrabungen vorgefundene Dinge ein großes,griechiſche Inſchrift aufweiſendes Bodenmoſai we  1 der E ferneraußerhalb der dort, wo man einſtens nur vermutete, des

1280 III höher gelegenen Bodens der großen Kreuzfahrerkirche, ein altes
Gra Und bedeutend über das Niveau der emporragende Felſenpartien)
Cs als unmöglich erſcheinen laſſen, daß vor 1291, dem Jahre der Uebertragungder C., vor der ein Qu von den beſtimmten Uund bekannten Dimen⸗
ſibnen der ſtehen bnnte Hüffer befaßt ſich beſonders mit dem Moſaikoden, deſſen Entſtehung Unter anderen der von ihm eigens hierüber efragteHerausgeber des Oriens Ohristianus, Dir Anton Bau mſtark, dem 5 oder

Jahrhundert zuweiſt. Leider ließ ſich Hüffer, anſtatt ich darauf 3 be
ſchränken, die Funde Uf ihre Vereinbarkeit niit Enem gleichzeitigen Vor
handenſein der 3u rüfen oder dieſes getrennt 3u tun, dazu verleiten
ſeine Arbeit mit einer Irt Rekonſtruktion des einſtigen Wohnhauſes Marienszu verquicken, bei der Er Unm
Viauds Unrichtig auffaßte.

⁰ weniger U. hatte, als er wichtige ngaben
Anzuerkennen iſt, daß ſich Kreſſer mit dem Moſaik denn doch lich  bEl abfindet vie Rinieri, welcher (Bd I. 132) dem Leſer eine angeblichſchematiſche Skizze v orführt, die mMn bezug auf die Größenverhältniſſe, aufdie C5 hier ankommt, Eln. geradezu irreführendes Zerrbild iſt Wie ſich Kre ſer

rotz ſeines lebhaften Stiles durch ſeinen Eifer nicht allzu heftigen Aus
drücken hinreißen läßt, ˙ bringt EL 57 einen der Wirklichkeit entſprechen⸗deren Grundri  und fühlt wenigſtens die Schwierigkeit, die ein an dieſerStelle o ausgedehntes Moſaik aus der Zeit vor der Uebertragung der
bieten würde. Er egegne ihr In reſoluter Weiſe mit der Theſe 72),da Moſaik müſſe erſt in der Zeit zwiſchen 1291 und 1620 entſtanden ſein.Er hilft ſich mit der Annahme einer zeitweiligen griechiſchen Invaſion, bei
der ES den Griechen gelungen wäre mit Zuſtimmung der Mohammedaner
aMmn Orte der Verkündigung FFul  8 3u faſſen 66) Jedes poſitive Zeugnisfehlt 3  ar hiefür, doch ſcheint ihm das El annehmbar. Ob nicht zu leicht?Der terminus ad quem dre jedenfalls der Mauern wegen, die 1620 chonſeit geraumer eit auf dem Moſaik tanden, bedeutend zurückzuſchieben. Zubedenken Are auch die Zähigkeit der Griechen im Feſthalten an heiligenStätten, zumal wo ſie ſich no In egaler Weiſe eingeniſtet hätten. Ueberdiesetzt das Moſaik und die damit verbundene Grabanlage einen ſtattlichenOberbau voraus, der dann auch ſt nach von den Eindringlingen auf⸗geführt worden bäre Die Iin weitE Abſtänden ſich folgenden Pilgerberichteaus dem 14 und Jahrhundert über den Zuſtand der eiligen Stättelaſſen eine olche Invaſion zUum mindeſten als äußerſt unwahrſcheinlich er⸗ſcheinen. Kreſſer Ucht ſeine heſe anderswie 3 beweiſen. „Wenn Qus anderenhiſtoriſchen Gründen eine 38 Entſtehung ich ergibt, ſo muß



rift ebenAls Nachahmung ru Erer Vorbild klä
70Allerdings, wenn Wenn aber Kreſſer ſolche Grüi

bekannten Berichten der drei PilgerDaniel, Dietrich und Phokas fi
glaubt und dazu die Entdecküng von 1621 eltend macht, als obb jene Pilg
berichte aus dem Jahrhundert das amalige Beſtehen de Moſai
der damit zuſammenhängenden baulichen Anlagen au  lezen würde
erweiſt ſich bei ruhiger und genauerer rüfung der 7  exte ſeine
1.*

erſelben als ungeeignet, ſeine Theſe beweiſen, o daß andere noch fe
hin ſich auch aufdieſe Pilgerberichte erufen werden, Am das orhande
der 0 vor der VG 3 beſtreiten.

Wien. nton Joſt
5 Karitas und Volksepidemien. Von Dr ranz Meffert (Sch
zur Karitaswiſſenſchaft, Bod 1 Freiburg i. Br 192⁵, Karitasverlag

Der bekannte Verfaſſer hat Eenn großes Material aus der E  ichder Medizin zuſammengetragen, die Leiſtungen der Karitas UEI ihr
Kampfe mit den großen Seuchen aufzuzeigen. Sehr eingehend wird di
Lepra behandelt, die eute keine nennen  Erte mehr ſpielt, ferne
das „heilige Feuer“ das keine Infektionskrankheit iſt, ondern den olge
zuſtand nach Ergotin— bder Mutterkornvergiftung darſtellt;
ind die großen Peſtſeuchen des Jahrhunderts, M Karthago, Alexandria
lnter Maximinus Daza, lehli das „große Sterben“ MI Jahrhunder
geſchildert. CU die Antike, noch der moderne Philanthropismus könne
dieWunderwelt der Karitas begreifen, ondern uur das dogmatiſche Chriſten
tum, das die europäiſche Menſchheit erſt 3U den Rieſenleiſtungen der hil
bereiten Nächſtenliebe hat Die Kirche wird auch I Zukunft
die heroiſ chen

5— Männer und Frauen finden, die iIM Kampfe gegen die Se  94e
ſe ihr A  eben die Schanze 3 chlagen bereit ind.

n3 Dr Hamann.
6) Kulturwende und Katholizismus. Von cax Pribilla

München 1925, Di Pfeiff U Co 3.—
Bereits iIm Uli hatte der JeſuitenpaterLiIM den „Stimme

der Zeit“ enen Aufſatz Inter der „Kulturwende und Katholi
zismus“veröffentlicht In erweiterter Form hat * nunmehr Them

U der ImFranziskanerpater Erh Schlund herausgegebenen Schriftenreih
„Zur religiöſen Lage der Gegenwart“beagrbeitet. Infünf Kapiteln behandel
EL Kulturwende, Katholizismus und Proteſtantismus, Katholizismu
Vergangenheit, Katholizis mus Uund moderne Philoſophie, die ufgabe de
Katholiken i der Kulturkriſis unſerer Zeit Mit Recht betont ibilld S
„Es hande ſich M der Stunde der Gegenwart IM weſentlichen gar nich
Aum zahlenmäßige Verſchiebung zwiſchen den Anhängern dieſer
jener Konfeſſion oder Weltanchauung Dagegen drängt die Zeit auf ſa
liche UnterſUchung der beſtehenden Gegenſätze

1⁰ Der Verfaſſer
Kampf nicht. ＋

•.*

Auch

— der Kampf ann Menſchen inden, venn Er mit lauterem
Herzen und mit ritterlichen Waffen geführt wird; denn über ſolchem Kamp
ſchwebt i IE verwelkender bne das Wort des großen Au guſtinus: „Sieg
kann nur die Wahrheit, und der ieg der Wahrhei iſt die Liebe'“
ribilla gehört nicht Optimiſten, welche i

.＋ . „IM˖M Anſchluß An den N

deseutſchen Reiches die katholiſche V. em anz
ich ausbreiten ehen „Man kann nicht ſagen, bb aus dem Ulturellen 2
ammenbruchEuropas Eeln neuer Frühling des Chriſtentums hervorgehen
wird, obder bb'wir noch tiefer M Nacht Aund Elend untertauchen werden, eh
wir durch dieſe furchtbare Erfahrung die Unentb ehrlichkeit des Chriſtent
wieder erkennen“ (S. 24) 29 f7* andelt ſich Iu der Gegenwartnich

Aum Maſſenrückkehr3uL katholiſchen 1 Zu enner ſolchen Bewegung
ehlen ſowo auf proteſtantiſcher als auf katholiſcher Seite die notwendiger

Vorausſetzungen.“ Und 72 „Zu Triumphſtimmung unſererſeits


